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und deren Ausgestaltung 
im Land Hessen
medicruiter Fachkonferenz, Frankfurt am Main, 4. März 2026
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Ausgangslage am Beispiel des Landes Hessen 
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ØZuständigkeit für pflegeberuflichen Anerkennungsverfahren 
im Land Hessen zentral beim HLfGP, Dezernat IV3 
Pflegeberufe 

ØStetig steigendes Antragsvolumen
à 2025 ca. 3100 Anerkennungsanträge (2.854 PflBG) 

ØGroße Diversität der Ausbildungsabschlüsse
à mehr als 90 Herkunftsländer

ØFokusländer mit dreistelligem Antragsvolumen    
à Indien: 705; Türkei: 302; Philippen: 264; 

Tunesien: 203; Iran: 172
ØEntwicklungen:
à Volldigitale Antragstellung möglich
à Beschleunigung durch Standardisierung/Harmonisierung
à Pflegequalifizierungszentrum Hessen
à Starke Vernetzung mit Beratungseinrichtungen
à Aktive Netzwerkgestaltung (AG Anerkennung) 
à Länderübergreifende Netzwerke / Bund-Länder-Austausche



Ausgangslage
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Was verrät uns die Empirie?
à Anerkennungsmonitoring, interne Datenauswertung
ØAnwerbung international qualifizierter Pflegefachpersonen ist eine (!) zentrale Säule für 

Fachkräftesicherung und Daseinsvorsorge!
ØAnerkennungsverfahren sind komplex und können zum Teil lange dauern – aus einer Vielzahl an Gründen!
ØEs existiert das Phänomen der „Verlorenen Pflegekräfte“ (BIBB, 2023)! 
Welche Fragen müssen wir uns stellen? 
ØWie können die Anerkennungsformate Anpassungslehrgang und Kenntnisprüfung individuell, nachhaltig, 

qualitätssichernd und integrations- und lernfördernd gestaltet werden?
ØWie können Abbrüche verhindert, Integration nachhaltig und Anerkennung zügig gestaltet werden? 



Der Vorwurf: Es dauert zu lange! 

4

Antragstellung

Gleichwertigkeitsprüfung

Feststellungsbescheid

Anpassungslehrgang /  
Kenntnisprüfung

Urkundenerteilung 

Direkter zeitlicher Einfluss 
der Anerkennungsstelle:

• Drittstaatenabschlüsse:         
4 Monate 

• EU-/EWR-Vertragsstaaten:
3 Monate

• Beschleunigte Verfahren:      
2 Monate

Bei Kenntnisprüfung: 
Kein zeitlicher Einfluss 
der Anerkennungsstelle 
• Zeitlauf in Abhängigkeit von 

Kompetenz- und Sprachstand, 
Auffindbarkeit von 
Prüfungsangeboten und 
Unterstützung durch 
Arbeitgebende

Bei Anpassungslehrgang: 
Indirekter zeitlicher Einfluss 
der Anerkennungsstelle 
• Zeitlauf in Abhängigkeit von 

Festsetzung der Maßnahme 
• Aber: Verkürzung und 

Verlängerung der Maßnahme 
auf Antrag hin möglich

Indirekter zeitlicher Einfluss 
der Anerkennungsstelle 
• Zeitlauf in Abhängigkeit, ob 

Sprachkompetenz, 
gesundheitliche Eignung 
und persönliche Eignung 
nachgewiesen werden

Verantwortungen und zeitliche Einflussmöglichkeiten der Anerkennungsstelle
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Mit Kündigung und 
Abwerbung umgehen

Gesellschaftliche Teilhabe 
ermöglichen

Familie und Familiennachzug 
in den Blick nehmen

Konflikte erkennen und 
konstruktiv bearbeiten

Kompetenzen aller Beteiligten 
erweitern

Teambuilding bestehender 
Teams begleiten

Einarbeitungskonzepte 
individuell anpassen

Sprachentwicklung 
fördern

Anerkennungsprozess 
organisieren

Patenschaften und Mentoring 
anbieten

Integrationsmanagement 
etablieren

Unterstützung beim 
Relocation Management

Ankommen 
und die ersten Tage gestalten

Vorbereitungen nach der 
Anwerbung

Recruitment-Prozess 
transparent und fair gestalten

Aufenthalts- und 
Arbeitserlaubnis 

Berufsanerkennung

Anforderungsfelder 
(gemäß DKF Deutsches Kompetenzzentrum für internationale Fachkräfte in den Gesundheits- und Pflegeberufen)

Eine erweiterte Perspektive: Nachhaltige Integration
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Eine erweiterte Perspektive: Nachhaltige Integration

Enge Verzahnung notwendig, damits gelingt! 
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Letzte Anpassungen von Rechtsgrundlagen (Pflegestudiumstärkungsgesetz, 2023) 

ü Modularisierte Anpassungslehrgänge auf Grundlage von standardisierten Muster-Lehrplänen

ü Individualisierte Verkürzungs- / Verlängerungsmöglichkeiten für Anpassungslehrgänge 

ü Möglichkeit zur Durchführung von simulationsbasierten Kenntnisprüfungen im Rahmen einer Parcoursprüfung

à Lösungen auf Landesebene (in vielen Punkten wurde Pflegestudiumstärkungsgesetz vorweggegriffen)

Hürden

• Hochindividualisierte, zum Teil schwer umsetzbare Anpassungsmaßnahmen

• Derzeit keine Harmonisierung der Festsetzung von Anpassungsformaten 

• Anpassungsmaßnahme wird als aufwändig empfunden à Abbruchgefahr 
• Angst vor Nicht-Bestehen von Anpassungsqualifizierungen (vor allem Kenntnisprüfungen)

• Finanzierungsherausforderungen für Anpassungsqualifizierungen 

Anpassungsformate im Überblick



Anpassungslehrgang Kenntnisprüfung

+ Theoretische Qualifizierung 

+ Abschlussgespräch

+ Praktische Qualifizierung 

Fakultativ: Vorbereitung auf die Kenntnisprüfung

+ Mündlicher Prüfungsteil

+ Praktischer Prüfung 

Wahlrecht der internationalen Pflegefachperson

Begleitung in den beiden Formaten durch Pflegeschulen des Landes Hessen 
und durch das Land Hessen anerkannten Bildungseinrichtungen (derzeit ca. 40 Standorte; z.T. AZAV-zertifiziert)

Anpassungsformate im Überblick



1.1 Person- und prozessorientiert pflegen I (56 UE) 

1.2 Person- und prozessorientiert pflegen II (56 UE)  

2.1 Kommunikation, Interaktion und Beziehungen mit pflegebedürftigen Menschen gestalten (48 UE) 

2.2 Pflegebedürftige Menschen informieren, anleiten, schulen und beraten(48 UE) 

3.1 Intra- und interprofessionelle Versorgung und Kommunikation gestalten I (40 UE) 

4.2 Qualitätsgesichert und evidenzbasiert Pflege gestalten II (32 UE) 

3.2 Intra- und interprofessionelle Versorgung und Kommunikation gestalten II (40 UE) 

5.1 Das pflegerische Selbstverständnis begründen und weiterentwickeln I (24 UE) 

5.2 Das pflegerische Selbstverständnis begründen und weiterentwickeln II (24 UE) 

4.1 Qualitätsgesichert und evidenzbasiert Pflege gestalten I (32 UE) 

1.3 Person- und prozessorientiert pflegen III (56 UE) 

KB 1

KB 2

KB 3

KB 4

KB 5

X

X

X

X

X

• Variante A (Regelfall) à 200 UE
• Variante B (bei irregulären Ausbildungen/Umschülerinnen) à 456 UE
• Module bilden einen Rahmen à die konkrete Ausgestaltung wird angesichts der konkreten Lerngruppe und deren 

Lernvoraussetzungen vorgenommen und durch die Bildungsanbieter ausgestaltet
• Hohe Standardisierung, Planbarkeit, Verwendbarkeit

Anpassungslehrgang – Theoretische Ausbildung
X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

A B



x

Lernorte

1. Krankenhäuser mit einem Versorgungsauftrag nach §108 SGB V

2. stationäre Pflegeeinrichtungen mit einem Versorgungsauftrag nach §71 Abs. 2 SGB XI 

3. ambulante Pflegeeinrichtungen mit einem Versorgungsauftrag nach §71 Abs. 1 SGB XI, §72 Abs. 1 SGB XI und § 37 
SGB V

Umfang

§ Obligatorisch: In Abhängigkeit zum Ausbildungsabschluss (und ggf. vorhandener Berufserfahrung): 

Ø in der Regel 320, 480, 640 oder 960 Stunden (Lernanlässe) à Verkürzung/Verlängerung möglich! 
Ø bei irregulären Ausbildungen („Umschülerinnen und Umschülern“) 1440 Stunden)

§ à diese Stunden werden bei einer der unter 1-3 benannten Einrichtungen erbracht (in der Regel beim Arbeitgeber, 
der die Person angeworben hat) in Bereichen, in denen Kompetenzen in der 
Pflegeprozessgestaltung/Pflegeprozesssteuerung und der allgemeinen Pflege weiterentwickelt werden können

§ Weiterhin: In der Regel 160 Stunden praktische Ausbildung im Bereich der Langzeitpflege 

Anpassungslehrgang – Praktische Ausbildung



Herausforderungen für internationale Pflegefachpersonen, die von Kliniken angeworben wurden!

Lösungsmöglichkeiten im Land Hessen: 

Möglichkeit 1: 

§ Praxiseinsatz im Umfang von 160 Stunden in einer Pflegeeinrichtungen (Pflegeheim oder ambulanter Pflegedienst) 

Möglichkeit 2:

Praxiseinsatz im Umfang von 160 Stunden in einem der folgenden Settings: 
Ø gerontopsychiatrische Fachabteilungen eines nach §108 SGB V zugelassenen Krankenhauses,
Ø psychiatrische Institutsambulanzen, sofern diese aufsuchende Hilfen in der Häuslichkeit pflegebedürftiger Menschen umfasst,

Ø Dienste der Spezialisierten ambulante Palliativversorgung (SAPV-Teams),
Ø Psychiatrische häusliche Krankenpflegedienste, mit denen ein Versorgungsvertrag nach § 132a Abs. 4 SGB V besteht, 
Ø Tagespflegeeinrichtung nach § 41 des Elften Buches Sozialgesetzbuch, deren Schwerpunkt in der Betreuung von demenziell erkrankten 

Personen liegt, 
Ø selbstverwaltete ambulant betreute oder durch einen Träger betriebenen Wohn- oder Hausgemeinschaften für demenziell erkrankte 

Personen, 

Ø Einrichtungen oder Wohngruppe zur Versorgung und Betreuung von Personen mit seelischen Behinderungen oder psychischen 
Erkrankungen, 

Ø stationsäquivalente psychiatrischen Behandlung nach § 115d des Fünften Buches Sozialgesetzbuch

Anpassungslehrgang – Praktische Ausbildung
Herausforderung bei Qualifizierung in Langzeitpflege



Möglichkeit 3: 

Teilnahme am Modul „Professionelles Handeln im Kontext von Langzeitpflege“ (insgesamt 104 Stunden) 

gemäß dem Rahmencurriculum zur Durchführung von Anpassungslehrgängen (theoretischer/praktischer Unterricht) 
gemäß §44 Pflegeberufe-Ausbildungs- und Prüfungsverordnung (PflAPrV) im Land Hessen“

Schwerpunkte im Bereich:

§ Gestaltung aktivierender Körperpflege und anderer Formen körpernaher Unterstützung unter Nutzung 
pflegetherapeutischer Konzepte

§ biografieorientiertes Arbeiten im Kontext formeller Gespräche (u.a. Aufnahme-/Anamnesegespräch) und informeller 
Gespräche mit pflegebedürftigen Menschen und Gestaltung von Interaktion und Beziehung mit Menschen mit 
Demenz 

§ Gestaltung teilhabeermöglichender Beschäftigungs- und Aktivierungsangebote für pflegebedürftige Menschen

§ Beratung zu und Nutzung von Hilfsmitteln 

§ Umgang mit Notfallsituationen in Kontexten, in denen keine spontane interprofessionelle Zusammenarbeit mit dem 
ärztlichen Dienst möglich ist (u.a. Einleiten von Erste-Hilfe-Maßnahmen, Notfallhandlungsketten berücksichtigen) 

§ Symptommanagement (exemplarisch zum Bereich Schmerzmanagement) und Kommunikation mit sterbenden 
Menschen

Anpassungslehrgang – Praktische Ausbildung
Herausforderung bei Qualifizierung in Langzeitpflege



Gestaltung von 2-4 Pflegesituationen (abhängig vom Umfang der festgestellten wesentlichen Unterschiede)

Durchführung in folgenden Versorgungskontexten möglich 

1. Krankenhäuser mit einem Versorgungsauftrag nach §108 SGB V

2. stationäre Pflegeeinrichtungen mit einem Versorgungsauftrag nach §71 Abs. 2 SGB XI 

3. ambulante Pflegeeinrichtungen mit einem Versorgungsauftrag nach §71 Abs. 1 SGB XI, §72 Abs. 1 SGB XI und § 37 
SGB V

àkeine Festsetzung bestimmter Fachgebiete (bspw. Innere, Chirurgie, Neurologie, Geriatrie), Voraussetzung ist jedoch, 
dass sich Kompetenzen zur umfassenden Pflegeprozessgestaltung und –steuerung im Rahmen der Prüfung zeigen 
lassen müssen

Wahlmöglichkeit 

§ Wahl des Einsatzbereichs erfolgt zwischen Pflegeperson in Anerkennung + Pflegeschule + kooperierende 
Praxiseinrichtung

Durchführungsverantwortung

§ Pflegeschulen (oder als einer Pflegeschule vergleichbar anerkannte Bildungseinrichtung) können Kenntnisprüfungen 
durchführen

Kenntnisprüfung – Praktischer Teil



Fallbasierte Mündliche Prüfung erstreckt sich obligatorisch auf 

§ Kompetenzbereich 1: Darstellung der fallbezogenen Pflegeprozessgestaltung unter Berücksichtigung der zentralen 
Pflegebedarfe, personenbezogenen Ressourcen, primären Pflegeziele und dienlichen Pflegeinterventionen

§ Kompetenzbereich 2: Aufzeigen eines exemplarischen Beratungsbedarfs und Erläutern des Beratungsprozesses 
anhand des Beratungsbedarfs

sowie einen weiteren Kompetenzbereich (KB 3-5) nach Wahl der Prüfenden

Fokus: anderes Versorgungskontext sowie ein anderes Lebensalter des pflegebedürftigen Menschen in der zu 
bearbeitenden Fallkonstellation (im Unterschied zur praktischen Prüfung) 

Zeitlicher Umfang: 45-60 Minuten

Kenntnisprüfung – Mündlicher Teil



Fallbasierte Mündliche Prüfung erstreckt sich obligatorisch auf 

§ Kompetenzbereich 1: Darstellung der fallbezogenen Pflegeprozessgestaltung unter Berücksichtigung der zentralen 
Pflegebedarfe, personenbezogenen Ressourcen, primären Pflegeziele und dienlichen Pflegeinterventionen

§ Kompetenzbereich 2: Aufzeigen eines exemplarischen Beratungsbedarfs und Erläutern des Beratungsprozesses 
anhand des Beratungsbedarfs

sowie einen weiteren Kompetenzbereich (KB 3-5) nach Wahl der Prüfenden

Fokus: anderes Versorgungskontext sowie ein anderes Lebensalter des pflegebedürftigen Menschen in der zu 
bearbeitenden Fallkonstellation (im Unterschied zur praktischen Prüfung) 

Zeitlicher Umfang: 45-60 Minuten

Kenntnisprüfung – Mündlicher Teil

Vorbereitung auf die Kenntnisprüfung
à Vorbereitung auf die Kenntnisprüfung entscheidend! 
à Multifunktionalität von Vorbereitungskursen: Qualifizierung, Integration, Sprachlernen!
à Projekt Bundesinstitut für Berufsbildung: 

„VKP – Struktur und Inhalte der Vorbereitungskurse auf die Kenntnisprüfung“ 



Handlungshilfen für Anpassungsformate

Handlungs- und Arbeitshilfen
• Durchführungshinweise für Pflegeschulen und Arbeitgebende (Anpassungslehrgang)

• Durchführungshinweise für Pflegeschulen und Arbeitgebende (Kenntnisprüfungen)

• Hessisches Rahmencurriculum für Anpassungslehrgänge

• Arbeits- und Lernaufgaben für den betrieblichen Lernort (Handlungshilfe für Praxisanleitende)

• Arbeits- und Lernaufgaben für den betrieblichen Lernort (Arbeitsbuch für international qualifizierte Pflegefachpersonen)

Hessisches Landesamt  
für Gesundheit und Pflege 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Durchführung von Anpassungslehrgängen  
im Rahmen von pflegeberuflichen Anerkennungsverfahren 
 
gemäß §44 / §46 Pflegeberufe-Ausbildungs- und Prüfungsverordnung (PflAPrV)  
im Land Hessen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herausgebende Institution 

Hessisches Landesamt für Gesundheit und Pflege (HLfGP) 
Dezernat IV3 Pflegeberufe 
Heinrich-Hertz-Straße 5 
64295 Darmstadt 
 
Erstellung: Lukas Elias Best 
Stand: 24. Juli 2024 (2. Fassung)

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hessisches Rahmencurriculum  
zur Durchführung von Anpassungslehrgängen 
(theoretischer und praktischer Unterricht) 
 
• gemäß § 44 und 46 Pflegeberufe-Ausbildungs- und Prüfungsverordnung

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Arbeits- und Lernaufgaben  
für internationale Pflegefachpersonen 
 
• für Anpassungslehrgänge nach §44 und §46 PflAPrV, 
• für Vorbereitungskurse für Kenntnis- und Eignungsprüfungen nach §45 und §47 PflAPrV, 
• für betriebliche Integration und Einarbeitung internationaler Pflegefachpersonen 
 

Arbeitsbuch für internationale Pflegefachpersonen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Arbeits- und Lernaufgaben  
für internationale Pflegefachpersonen 
 
• für Anpassungslehrgänge nach §44 und §46 PflAPrV, 
• für Vorbereitungskurse für Kenntnis- und Eignungsprüfungen nach §45 und §47 PflAPrV, 
• für betriebliche Integration und Einarbeitung internationaler Pflegefachpersonen 
 

Handlungshilfe für Lernbegleitende und Praxisanleitende am Lernort Betrieb 
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für Gesundheit und Pflege 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Durchführung von Kenntnis- und Eignungsprüfungen  
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Herausgebende Institution 

Hessisches Landesamt für Gesundheit und Pflege (HLfGP) 
Dezernat IV3 Pflegeberufe 
Heinrich-Hertz-Straße 5 
64295 Darmstadt 
 
Erstellung: Lukas Elias Best 
Stand: 25. Juli 2024 (2. Fassung)



Anpassungslehrgang Kenntnisprüfung

+ Theoretische Qualifizierung 

+ Abschlussgespräch

+ Praktische Qualifizierung 

Fakultativ: Vorbereitung auf die Kenntnisprüfung

+ Mündlicher Prüfungsteil

+ Praktischer Prüfung 

Wahlrecht der internationalen Pflegefachperson

Anpassungsformate als Chance begreifen!

Anpassungsformate bieten neben Erlangung der Berufsanerkennung auch Chancen für…
• Strukturiertes betriebliches Onboarding
• Betriebliche Einarbeitung am konkreten Arbeitsplatz
• Integration in Arbeitsteams und Gesellschaft
• Strukturierte Entwicklung berufssprachlicher Kompetenzen
• Erhöhung der Patientensicherheit und Versorgungsqualität
• Reduktion von Überforderung und Angst
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Eine erweiterte Perspektive: Nachhaltige Integration
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Ø Ausreichende Angebote regional sicherstellen und Arbeitgeber und Pflegeschulen einbinden
Ø Evidenzinformierte Konzeptentwicklung für Anpassungsmaßnahmen
Ø (Fach-) Spracherwerb im Kontext von Anpassungsmaßnahmen mitdenken und integrieren
Ø Beratung und Begleitung während Anpassungsmaßnahme bereitstellen
Ø Bescheide verständlich als Wegweiser in die Ausgleichsmaßnahme gestalten
Ø Akteure zusammenbringen, Netzwerke bilden und Informationen transparent machen
Ø Prozesse mit allen beteiligten Akteurinnen und Akteuren verbindlich strukturieren und koordinieren
Ø Möglichkeiten der Standardisierung von Anpassungslehrgängen prüfen oder Heterogenität an 

Bildungsangeboten und Individualisierung von Lernprozessen bewusst zulassen
Ø Finanzierung sichern

Perspektiven



Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Lukas Elias Best
Dezernent für Pflegeberufe

Hessisches Landesamt 
für Gesundheit und Pflege
Dezernat IV 3 Pflegeberufe
E-Mail: lukas.best@hlfgp.hessen.de
Telefon: 0611 3259 1078


